
Der Gartenbauverein
erntet jetzt Strom

Neue Agri-Photovoltaikanlage in Kirchheimer „Garten für Alle“

rok. „Die erste Stufe ist geschafft! Und
liefert Strom“, sagte Hans-Peter Vier-
ling, Vorsitzender des Obst- und Gar-
tenbauvereins Kirchheim, bei der Ein-
weihung der Photovoltaikanlage auf
ihrem Gelände an der Sandhäuser Stra-
ße in Kirchheim. Sein Verein erntet ab so-
fort Sonnenenergie. Den Anfang mach-
ten 18 vertikal ausgerichtete Module mit
je 450 Watt, die gesamte PV-Anlage hat
einen Kilowattpeak von 8,28. Rein rech-
nerisch versorgt sie ein ganzes Jahr lang
drei Haushalte im benachbarten Quar-
tier „Am Dorf.“ Dort wird der Strom ein-
gespeist, den nicht auf dem Vereinsge-
lände selbst verbraucht wird.

Der Begriff Kilowattpeak steht für die
Maßeinheit, die die theoretische Höchst-
leistung einer PV-Anlage angibt. Mit Be-
griffen wie diesen oder der Bezeichnung
Agri-PV-Anlage mussten die Akteure des
Vereins erst lernen, umzugehen. Eine Ag-
ri-PV- ist eine Photovoltaik-Anlage auf
landwirtschaftlich genutzter Fläche, wo-
bei die Besonderheit ist, dass sie die land-
wirtschaftliche Nutzung selbst nicht be-
einträchtigt, kurz: PV statt Mais erfüllt
diesen Standard nicht. „Das unterschei-
det unsere Anlage ganz wesentlich von je-
nen, die man beispielsweise am Rand von
Autobahnen sieht“, erklärte Vierling. Die
vertikal ausgerichtete Anlage bringt den
Vorteil des verschwindend geringen Flä-
chenverbrauchs.

Neben der reinen Stromproduktion
sieht der Verein noch andere Vorteile der
Anlage: Durch eine Begrenzung der Son-
neneinstrahlung lässt sich die Austrock-

nung des Bodens reduzieren, weniger
Wasser und Pflanzenschutzmaßnahmen
werden benötigt. Grundsätzliches Ziel
war natürlich die klimaneutrale Ener-
giegewinnung ohne Flächenverbrauch.

Die Idee, auf dem Vereinsareal ganz im
SüdenKirchheimsStromzuernten, istzwei
Jahre alt. Die Planung begann engagiert,
die Aktiven merkten aber rasch, dass der
Verein viel Arbeit vor sich hat: „Jede Men-
ge Formulare“, Koordination mit Bauamt,
Umweltamt, Stadtwerken und Herstel-
lern. Stufe eins ist nun geschafft, zwei wei-
tere Stufen sind in Planung.

Der Verein feierte zudem das zehn-
jährige Bestehen des Geländes, das zu-
vor ein reines Maisfeld war und ab 2015
zu einem „Garten für Alle“ wurde. Mit
Streuobstwiese, Gemüseanbau und
Obstgarten mit verschiedenen Obstge-
hölzen und Beerenobststräuchern mit
Himbeeren, Johannisbeeren und Brom-
beeren sowie Wildobstgehölzen und -
sträuchern – auch als Paradies für In-
sekten und Vögel. Auf der Streuobst-
wiese pflanzte der Verein Bäume wie
Zwetschge, Apfel und Speierling, der in
Zeiten des Klimawandels als Baum der
Zukunft gilt. Außerdem wurden Kräuter
und Gräser eingesät.

Der Obst- und Gartenbauverein ver-
anstaltet auf seinem Gelände Sommer-
und Winter-Schnittkurse, Workshops zu
den Themen Boden, Hochbeet und Kom-
post sowie Ausbildung für Obst- und
Garten-Fachwarte. Außerdem werden
Schüler der Kurpfalzschule zu Projekten
rund ums Gemüse eingeladen.

Vereinsprojekt: Die vertikal ausgerichtete Photovoltaikanlage liefert Strom für drei Haushalte
– und spendet gleichzeitig Schatten für die Gartenpflanzen. Foto: Udo Lahm

Eltern der Kita Karolingerweg haben genug
Kindergarten leidet seit Jahren massiv unter Fachkräftemangel – Randzeiten auf unbestimmte Zeit abgeschafft – Von der Stadt werden kreative Lösungen gefordert

Von Anica Edinger

Vieles ist besser geworden, was den Fach-
kräftemangel an städtischen Kitas an-
geht: So formulierte es Stefanie Jansen,
Bürgermeisterin für Bildung, Soziales.
Familie und Chancengleichheit, noch zu
Beginn der Sommerferien. Nun aber mel-
deten sich Eltern der Wieblinger Kinder-
tagesstätte Karolingerweg – und sie sind
mit dieser Aussage nicht so recht einver-
standen. Denn im Karolingerweg läuft
vieles ganz und gar nicht so, wie Jansen
und Mitarbeiter des städtischen Kinder-
und Jugendamtes es vor den Sommerfe-
rien noch beschrieben hatten.

„Selbst in den Sommermonaten wur-
den wir regelmäßig gebeten, unsere Kin-
der früher abzuholen“, berichtet Christi-
na Riechers, Elternbeirätin und Mutter
eines Vorschulkindes in der Kita. Dabei ist
das doch eigentlich die mehr oder minder
krankheitsfreie Zeit. „Mir graut es schon
vor dem Herbst und Winter“, sagt Rie-
chers. Für manche Eltern sei es möglich,
ihre Kinder früher abzuholen, für andere
aber nicht. Wenn beide Elternteile Voll-
zeitarbeiteten,wennkeineGroßelternoder
sonstige Familienmitglieder in der Nähe
wohnten, dann breche das System schnell
zusammen, wie der Vater eines weiteren
Kindergartenkindes im Karolingerweg
erzählt. Die Mutter eines Sohnes ergänzt:
„Im Zweifel kostet es dich deinen Job.“

„Von November 2024 bis Mai 2025 hat-
te die Kita an 34 Tagen nicht voll geöff-
net“, berichtet ein weiterer Vater. Noch
dazu wurden wegen des anhaltenden Per-
sonalmangels im Karolingerweg die
Randzeiten abgeschafft – es gibt also kei-
ne Zehn-Stunden-Betreuung mehr. Das
heißt konkret: Die Kita öffnet bis auf Wei-
teres nicht wie gewohnt um 7, sondern erst
um 8 Uhr und schließt nicht um 17, son-
dern um 16 Uhr. Was das für viele Be-
rufstätigebedeutet,berichteteinVater,der
selbst Arzt ist. Er rechnet vor: „Wenn ich
meinen Sohn um 8 Uhr in die Kita bringe,
kann ich etwa um 8.45 Uhr mit der Arbeit

anfangen. Dann muss ich um 15.15 Uhr
wieder gehen, um ihn abzuholen – und
zwischendurch noch eine Pause machen.
Das ist kein Vollzeitjob.“ Er sei da kein
Einzelbeispiel.„EsgibtvieleMenschen,die
so arbeiten.“ Für den Vater lässt das alles
nur einen Schluss zu: „Die Stadt ist kein
verlässlicher Partner mehr, was die Kin-
derbetreuung von mehr als acht Stunden
betrifft.“ Man sei nun gebeten worden,
doch den Zehn-Stunden-Vertrag abzuän-
dern. Doch der Vater findet das „perfi-
de“. Immerhin liefere das der Stadt wei-
tere Argumente dafür, die Zehn-Stun-

den-Betreuung gänzlich und stadtweit in
ihren Einrichtungen zu streichen. Der Ge-
meinderat hatte vor dem Hintergrund der
aktuellen Haushaltsmisere der Verwal-
tung den Auftrag erteilt, zu überprüfen, ob
es überhaupt Bedarf für die die Zehn-
Stunden-Betreuung gibt. Im letzten Ge-
spräch mit der RNZ sagte Simon Sibrai,
Leiter der städtischen Kitas, schon: „Von
1500 Verträgen sind es 53, die eine Zehn-
Stunden-Betreuung gebucht haben.“

Die Kita Karolingerweg betreut in vier
Gruppen Kinder ab drei Jahren bis zur
Einschulung. Die Personalsituation dort

ist schon seit Langem extrem angespannt.
Im November 2023 war die Lage so
schlimm, dass nur noch ein Notbetrieb
aufrecht erhalten werden konnte: Die vier
Gruppen des Kindergartens wurden auf
zwei aufgeteilt. Sie konnten in den sechs
Wochen bis Weihnachten nur wechsel-
weise in die Kita kommen, was bedeutete,
dass Eltern der Kindergartenkinder drei
Wochen gänzlich ohne Betreuung aus-
kommen mussten. Derzeit arbeiten laut
einer Stadtsprecherin elf Fachkräfte – da-
von sieben in Vollzeit und vier in Teilzeit
– im Karolingerweg. Außerdem seien ver-

schiedene Zusatzkräfte und Auszubilden-
de angestellt. Und dennoch: „Aktuell sind
drei Vollzeitstellen nicht besetzt. Das ent-
spricht dem Personal einer Gruppe“, so die
Sprecherin. Und es sei absehbar, dass es
in den nächsten Monaten einen weiteren
Vollzeit-Ausfall wegen Beschäftigungs-
verbots in der Schwangerschaft geben
wird. Dennoch heißt es aus dem Rathaus:
„Das Kinder- und Jugendamt hat an vie-
len Stellschrauben gedreht und in der
Summe die Situation in den Kitas im ver-
gangenen Jahr stabilisiert.“ So habe es in
der Kita Karolingerweg im Vergleich zum
Vorjahr keine Gruppenschließungen ge-
geben.

Vater Felix Fischer ist erschöpft von
dieser „andauernden Notsituation“, die
langsam aber sicher die Stimmung unter
den Eltern ins Wanken bringe. Das be-
stätigt auch Elternbeirat Julian Senn. Die
Familien fühlten sich zunehmend verun-
sichert, unverstanden und allein gelassen.
Immer wieder werde man gebeten, doch
Solidarität zu zeigen und der Stadt als
Trägerin in der Notsituation auszuhelfen.
Den Eltern aber reicht es so langsam mit
der Solidarität. „Wir haben in den letzten
Jahren schon sehr viel abgefangen“, sagt
Elternbeirätin Riechers.

Fischer vermisst eine „gewisse Flexi-
bilität in der Lösungsfindung“. Viel zu
häufig werde einfach nur kommuniziert,
was nicht geht und das dann mit dem Per-
sonalschlüssel und dem Kindeswohl ge-
rechtfertigt. Es sei aber auch nicht im Sin-
nedesKindes,wennesjedenTagvoneinem
anderen Babysitter abgeholt werde. Oder
es sich stundenlang zu Hause allein be-
schäftigenmüsse,weildieElterndanneben
im Homeoffice weiterarbeiten müssten.

Viel Hoffnung auf eine schnelle Bes-
serung der Situation macht die Stadt aber
nicht. Die Randzeiten könnten erst wie-
der angeboten werden, wenn die drei Voll-
zeit-Stellen besetzt werden können. Aber:
„Eine Neueinstellung zur Verbesserung
der Situation ist aktuell nicht in Aus-
sicht.“

In der Wieblinger Kita Karolingerweg sind drei Vollzeit-Stellen unbesetzt – und eine Besserung der Situation ist nicht in Sicht. Unter den El-
tern kippt deshalb langsam aber sicher die Stimmung. Foto: Philipp Rothe

Ein Leben für die polnische Sprache
Renate Schmidgall erhält am Donnerstag den Ginkgo-Biloba-Preis
RNZ. Die in Darm-
stadt lebende Über-
setzerin, Autorin und
Herausgeberin Rena-
te Schmidgall wird am
Donnerstag, 25. Sep-
tember, um 19 Uhr mit
dem Übersetzerpreis
Ginkgo-Biloba für
Lyrik ausgezeichnet.
Die Preisverleihung
findet im Hilde-Do-
min-Saal der Stadt-
bücherei, Poststraße 15, statt.

Schmidgall, gebürtig aus Heilbronn,
studierte in Heidelberg Slawistik und ist
tätig als Übersetzerin aus dem Russi-

schen, Tschechischen und Polnischen.
Insbesondere die Auseinandersetzung mit
der polnischen Literatur ist eine ihrer
Hauptbeschäftigungen, seit bald drei
Jahrzehnten überträgt sie kontinuierlich
die künstlerisch anspruchsvollsten Wer-
ke polnischer Autoren der Gegenwarts-
literatur in das Deutsche. Zudem publi-
zierte sie als Autorin in zahlreichen Zeit-
schriften und Magazinen, etwa in Ak-
zente oder der Frankfurter Allgemeinen
Zeitung. Mit dem Ginkgo-Biloba Preis
2025 möchte der Freundeskreis Litera-
turhaus Heidelberg nun Schmidgalls Le-
benswerk würdigen, die Laudatio hält
Renata Makarska. Der Eintritt zur Preis-
verleihung ist frei.

Renate Schmid-
gall. Foto: zg

„Sport im Park“:
Finale ist abgesagt

RNZ. Das „Sport im Park“-Special, ein
kostenloses Training mit den Mannhei-
mer Adlern in der Bahnstadt in Koope-
ration mit der Allgemeinen Ortskranken-
kasse (AOK), muss witterungsbedingt er-
satzlos entfallen. Aufgrund der schlech-
tenWetterprognosefürdieseWocheistdas
AOK-Special von „Sport im Park“ am
Mittwoch, 24. September, abgesagt. Die
Stadt Heidelberg bedauert dies und be-
dankt sich für das Verständnis der Sport-
lerinnen und Sportler. In der aktuellen
Saison von „Sport im Park“ wurden ins-
gesamt 40 Kurse angeboten. Saisonende
ist am 29. September. Alle Infos und die
Anmeldung zum Newsletter unter
www.heidelberg.de/sportimpark.
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